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Mehr Schein 
als Sein 

Einer meiner Freunde kam 
dieser Tage in heller Empörung 
zu mir. Er konnte vor lauter Auf­
regung kaum sprechen. Nach 
ruhigem Zureden schließlich 
rückte er heraus: „Meine Frau", 
stammelte er. „meine Frau hat 
nun schon zum dritten Mal in 
vier Wochen die Wohnung um­
geräumt." Ich schaute ihn mit­
leidig an und versuchte zu trös­
ten: „Sei doch froh, dass du so 
eine kreative Frau hast. Bei uns 
sieht die Wohnung seit zwanzig 
Jahren gleich aus. wie bei den 
meisten Spießern." Das Gesicht 
meines Freundes hellte sich auf: 
„Spießer! Welch wunderbare 
Sorte Mensch! Seit meine Frau 
beschlossen hat, keine Spießerin 
mehr zu sein, verändert sie, ver­
ändert sie, verändert sie." 

Einmal aufmerksam gewor­
den, entdecke ich überall um 
mich herum Anzeichen von Ver­
änderungssucht. Ein Taxifahrer 
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Vor sechzig Jahren: 

Die große Flucht 
VON EWALD RUGULLIS 

Am 22. Juni 1944 traten vier 
sowjetische Fronten zum Durch-
bruchangriff gegen die ge­
schwächte Heeresgruppe Mitte 
an. Der auf das Memelland ge­
richtete Angriffskeil wurde aus 

dem Raum Witebsk vorgetragen. 
Angesichts der schnell heranrü­
ckenden Front erteilten die Zi­
vilbehörden in Memel Ende Juli 
1944 erstmals den Befehl zur 
sofortigen Räumung des Me-
mellandes. Die Räumung bei uns 

So wie hier auf Gut Jonikaten wurden vor 6 0 Jahren über­
all im Memel land eiligst die Fluchtwagen gepackt. 

Foto von Egon Janz 
■■ 

Riskante Olförderung 
(KE) Die Ölgesellschaft Kali-

ningradmorneft teilte mit, dass 
sie Ende Juni 2004 mit der Olför­
derung auf der Bohrinsel D-6, 
die rund 20 Kilometer von der 
Kurischen Nehrung entfernt 
liegt, begonnen hat. Wie der Ge­
neraldirektorder Gesellschaft, 
Juri Kashdojan, erklärte, werde 
derzeit die auf dem Meeresgrund 
und über Land verlegte Leitung 
mit Rohöl gefüllt, das aus 2300 
Metern Tiefe stammt. Das Ge­
samtvolumen dieser Leitung be­
trage 4000 Kubikmeter. An­
schließend werde das Rohöl, das 
ausschließlich für den Export be­
stimmt ist, an die Umschlag­
rampe bei Ishewskoje weiterge­
pumpt. 

Die Firma plant bis Jahresen­
de 70.000 Kubikmeter Rohöl zu 
fördern. Das unter der Bohrinsel 
D-6 gelegene Ölvorkommen, 
rund 10 Millionen Tonnen, rei­
che für 30 Jahre Förderung. Am 
Vorkommen sollen 21 Löcher 
gebohrt werden. 

Damit Tankschiffe mit 20.000 
Bruttoregistertonnen bis an die 
Umschlagrampe in Ishewskoje 
fahren und dort beladen werden 
können, vertieft das Unterneh­
men den Meeresboden. 

An ihren restlichen Bohr­
löchern im Gebiet Königsberg 
fördert Kaliningradmorneft jähr­
lich außerdem bis zu 650000 
Tonnen Rohöl. 

erfolgte am 2. August. Den Flie­
henden waren die Kreise südlich 
des Memelstromes als Quartier 
zugewiesen. Die Mensch aus 
dem Amtsbezirk Lankuppen, in 
dem ich beheimatet bin, fanden 
in der Elchniederung Zuflucht. 

So wie Tausende von anderen 
Hitlerjungen auch war ich etwa 
50 km nordöstlich von Memel im 
„Schanzeinsatz" am . „Erich-
Koch-Wall" in Litauen. Wegen 
der Bedrohung mussten auch wir 
eiligst fliehen. Nach einem Ge­
waltmarsch von 25 Stunden kam 
ich in voller Ausrüstung übermü­
det nach Hause. Im Dorf waren 
einige alte Leute und mehrere 
Männer zurückgeblieben. Man 
lebte in Ungewissheit, denn die 
Lage war nicht einzuschätzen. Es 
gab Höfe, die offen und total ver­
waist waren. Das zurück geblie­
bene Vieh, das Geflügel und die 
Haustiere vegetierten vor sich 
hin. Die Kühe auf den Feldern 
mussten abgemolken werden. 
An Beschäftigung mangelte es 
während dieser warmen und un­
sicheren Augusttage nicht. 

Bald trat eine Änderung ein: 
Die Front hatte sich stabilisiert, 
und auf Anordnung der Partei 
kamen die geflohenen Bauern 
zur Einbringung der Ernte Mitte 
August nach und nach zurück. 
Wenn auch verspätet, wurde die 
ganze Ernte eingebracht und das 
Getreide gedroschen. Auch wur­
den die Felder bestellt, so als ob 
nichts geschehen wäre. Der All­
tagstrott mit seiner vermeintli­
chen Gelassenheit und Ordnung 
nahm auf den Höfen allmählich 
wieder seinen gewohnten Ver­
lauf, aber allabendlich war von 
der entfernten Front aus der 
Gegend Kelme/Raseiniai Ge­
schützdonner zu hören. Die 
Angst trieb weiter um. Ende 
September mehrten sich bei den 
Stäben die Anzeichen eines er­
neuten Angriffs. 

Weiter auf folgender Seite 
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Heimatmarkt am 2. Oktober: 

Hoher Besuch im 
„Haus der Heimat 

(L.v.D.) Es war für die 
verschiedenen Landsmannschaf­
ten im über 100 Jahre alten Haus 
der Heimat in Hamburg eine 
Ehre, als der neugewählte Präsi­
dent der Hamburgischen Bürger­
schaft, Berndt Röder (MdHB), 
ihnen einen Besuch abstattete. 
Der Bürgerschaftspräsident, der 
das Haus natürlich bereits kann­
te, war über die kulturelle Viel­
falt, den Einfallsreichtum und 
den Fleiß der Heimatvertriebe­
nen und Aussiedler begeistert. 
Diese Menschen haben nicht nur 
ab 1945 die kriegsramponierte 
Hansestadt tüchtig mit aufge­
baut, mit ihren Nachkommen bil­
den sie weiter ein Viertel der von 
1,8 Millionen Menschen be­
wohnten zweitgrößten Stadt 
Deutschlands. Es war gut, dass 
Röder auch ein Ohr für die Nöte 

Fortsetzung von Titelseite 

Am 5. Oktober traten 19 sow­
jetisches Schützendivisionen und 
drei Panzerkorps zum Angriff 
gegen die fünf Divisionen der 
3. Panzer-Armee von General­
oberst Rau an. Mehrere Stoß­
keile zielten auf unsere Heimat. 
Trotz der erbitterten Gegenwehr 
war der übermächtige Gegner 
nicht aufzuhalten. Das ununter­
brochene Donnern der Geschüt­
ze wurde stets lauter. Am 6. 
Oktober hatte sich die Lage 
bereits so prekär entwickelt, dass 
von den Parteistellen * und den 
zivilen Behörden die erneute 
Räumung vorbereitet wurde. 

Schon am 7. Oktober mussten 
alle Amts- und Hoheitsträger 
nach Memel zur Befehlsentge­
gennahme. Mein Vater, der auch 
dabei war, kam am Abend mit 
der Weisung nach Hause, dass 
alle Dörfer des Amtsbezirks 
Lankuppen über die am Sonntag, 
den 8. Oktober zu erfolgende 
Flucht sofort zu informieren sei­
en. Ich bekam den Auftrag, die 
Menschen aus Launen aufzu­
fordern, sich am 8. Oktober um 
8 Uhr morgens zu sammeln und 
eilig aufzubrechen. Es durfte auf 
die bereits bei der ersten Flucht 
präparierten Wagen nur Not­
wendigste aufgeladen werden. 

der Landsleute und des Hauses 
hatte. Das nachmittägliche Kul­
turprogramm gestaltete der Chor 
„Abendklang 200" unter der 
Leitung von Lilia Berschin. 

Der 19. Heimatmarkt am 2. 
Oktober auf dem Gerhart-
Hauptmann-Platz wird erneut 
zeigen, welche Kulturarbeit die 
Ost- und Mitteldeutschen nach 
fast sechzig Jahren noch leisten 
und worauf sie stolz sein können. 
Unser großes Ziel im kommen­
den Jahr: lOOjähriges Straßenfest 
zur Namensgebung „Vor dem 
Holstentor" am 2. August 2005 -
Glück auf dem Haus der Heimat! 

Kontakt: Landesverband der ver­
triebenen Deutschen in Hamburg 
(L.V.D.), Hermannstal 66, 22119 
Hamburg, Tel. und Fax: 040 - 34 63 
59. 

Wegen der großen Eile muss­
ten diesmal Haus, Hof, volle 
Speicher und Scheunen sowie 
das Vieh und alle Güter entgültig 
zurückgelassen werden. Die 
Trecks des Amtsbezirkes beweg­
ten sich - teils auf Feldwegen -
über Lankuppen, Michel-Saku-
ten und Heydekrug bis nach 
Ruß, wo sie mühselig und abge­
spannt die rettende Brücke üben 
den Atmath-Memelstrom er­
reichten. Zahlreiche Menschen 
des nördlichen Teiles des Kreises 
Memel bekamen den Räu­
mungsbefehl zu spät oder gar 
nicht. Viele haben den Befehl 
aber auch nicht mit der gebote­
nen Eile befolgt oder gar igno­
riert. Zuhause und auf den Stra­
ßen wurden so Zehntausende 
von der Front überrollt und vom 
schweren Schicksal ereilt. 

Am Nachmittag des 8. Okto­
ber kamen Kraftwagen mit eini­
gen Offizieren und Soldaten ei­
nes Werferregiments (ohne 
Waffen) als letzte Einquartie­
rung auf unseren Hof. Ihnen war 
es noch gelungen, von Kurland 
durchzukommen, bevor Memel 
eingeschlossen wurde. Zum Ab­
schied wurde gegessen und ge­
trunken war nur da war. Unter 
Begleitung meines Vaters mach­
te sich die Kolonne am Montag, 

dem 9. Oktober wie befohlen auf 
den Weg - leider über Prökuls. 
Sie kamen gegen Abend nur bis 
Peter Sakuten. Weil die Straße 
total verstopft und ein Weiter­
kommen nicht mehr möglich 
war, mussten sie die Fahrzeuge 
seitwärts stehen lassen und zu 
Fuß weiter marschieren. Ich ha­
be indessen mit meinem Freund 
Horst Gerkau auf den Nachbar­
höfen alle Stalltüren geöffnet, ei­
niges Viehzeug gut gefüttert, die 
Hunde los gelassen und meinen 
über 70 Kaninchen die Freiheit 
gegeben. 

Am Spätnachmittag kam auch 
für mich der Aufbruch. Ich 
schnürte meinen Rucksack und 
bepackt mein Fahrrad für die 
letzte Fahrt. Unterwegs kehrte 
ich noch bei den Nachbarn M. 
Kurschat und G. Könies, die zu­
nächst nicht zur Flucht zu bewe­
gen waren, zur Verabschiedung 
ein. Kurschat hatte, wie ich hör­
te, gerade zwei Schweine für den 
würdigen Empfang der Russen 
geschlachtet. Er soll später aber 
doch noch ins Schwenzelner 
Moor geflohen sein. Bei Georg 
Könies in Launen gab es zum 
schweren Abschied den besten 
Wein aus seinem Keller. Be­
schwingt und erleichtert trat ich 
in die Pedalen. Gegen Mitter­

nacht erreicht ich über Land-, 
Moor- und Schleichwege die ret­
tende Brücke in Ruß und das 
jenseitige Ufer. Unterwegs be­
gegneten mir Trupps fliehender 
und waffenloser deutscher Sol­
daten, die in Richtung Haff irr­
ten. Bei Tagesanbruch fand ich 
unseren Treck. 

Was geschah indessen? Der 
Russe erreichte am 8./9. Oktober 
nördlich Polangen die Ostsee. 
Die Kurlandarmee wurde abge­
schnitten. Am 10./11.0 Oktober 
überschritten die Angreifer bei 
Prökuls die Minge und stießen 
bei Kuschen zügig zum Kuri­
schen Haff vor. Andere feindli­
che Kräfte erkämpften sich über 
Darzeppeln Buddelkehmen den 
Durchbruch zum Haff. Memel 
wurde schließlich eingeschlossen 
und zur Festung erklärt. Am 
9. Oktober gegen 18 Uhr er­
reichten die ersten russische 
Panzer Heydekrug. Nach vo­
rübergehender Befreiung musste 
Heydekrug am 11. Oktober end­
gültig aufgegeben werden. Mit 
der verfrühten Sprengung der 
Petersbrücke in Ruß wurde der 
Fluchtweg für viele Tausend 
Menschen abgeschnitten. Zahl­
reiche Menschen retteten sich in 
den nächsten Tagen mit Booten 
über das Haff. 

iUcraricr3atnpfboot ^ j § f 
DIE HEIMATZEITUNG ALLER MEMELLÄNDER ^SägjjgJF 

Herausgeber: Arbeitsgemeinschaft der Memellandkreise e.V. 

Kirschblütenstr. 13, 68542 Heddesheim, Telefon 0 62 03 / 4 32 29. 

Vormals Siebert, Memel/Oldenburg. 

Verlag - Druck - Versand: Werbedruck Köhler, Inh. Dieter Köhler, Baumschulen­

weg 20, 26127 Oldenburg, Tel. 04 41 / 9 35 85 13, Fax 04 41 / 9 35 85 15, 

E-mail: buero@werbedruck.de. Internet: www.memelerdampfboot.de. 

Redaktion: Hofstr. 50 b, 48167 Münster, Tel. 0 25 06/30 25 74, Fax 0 25 06 /30 38 47 

ab 18.00 Uhr, E-Mail: dampfboot@werbedruck.de Karsten Wolff. Redaktionelle 

Mitarbeit: Ingrida Kasperaviciute. Redaktion Memel: Turgaus g. 35 (ehem. Markt­

straße, Johanniskirche), LT 5800 Klaipeda-Memel. Heimatredaktion (für Memelland-

gruppen und Gratulationen): Dieter Wolff, Erbdrostenweg 44a, 48167 Münster, Tel. 

0251/61 97 12. 

Das Memeler Dampfboot erscheint monatlich einmal an jedem 20. 

Einzelpreis 2,05 € , jährl. Bezugspreis durch die Post 24,60 € . 

Auslandsgebühr ohne Luftpost 29,50 € , mit Luftpost 34,80 € . 

Einsendungen bitte an den Verlag oder an die Redaktion. Für unverlangt eingesandte 

Manuskripte und Bilder wird keine Verantwortung übernommen. Die Redaktion behält 

sich vor, eingesandte Beiträge zu kürzen. Einsendeschluß am 7. jeden Monats 

(Änderungen vorbehalten). 

Anzeigen nur über Werbedruck Köhler: Geschäftsanzeigen kosten die mm-Spalten-

zeile 0,41 € , Familienanzeigen 0,31 € , Suchanzeigen 0,18 € . 

Anzeigenschlußtermin 10 Tage vor Erscheinen. Gewähr für die Einräumung bestimm­

ter Plätze kann nicht übernommen werden. Gerichtsstand und Erfüllungsort ist 

Oldenburg. 

Bankverbindungen: Landessparkasse zu Oldenburg (BLZ 28050100) Kto.-Nr. 

022-444020, Volksbank Oldenburg (BLZ 28090045) Kto.-Nr. 100234950, Postscheck­

konto: Hannover, Kto.-Nr. 22946,307, Werbedruck Köhler. 

Die große Flucht 

mailto:buero@werbedruck.de
http://www.memelerdampfboot.de
mailto:dampfboot@werbedruck.de


Nr. 9 - September 2004 ItteradfT SJampfboot Seite 131 

Der Streit ums Erbe 
VON KARSTEN WOLFF 
Der Streit um ostpreußisches Ei­
gentum im heutigen Polen hat 
aktuell hohe Wellen auf Bundes­
und Europaebene geschlagen 
und dem Bund der Vertriebenen 
(BdV) eine mittelschwere Krise 
beschert. Nachdem sich am 13. 
September sogar die Bild-Zei­
tung in ihrer bekannten Art und 
Weise des Themas angenommen 
hat (Titelzeile: „Deutsche Politi­
ker entsetzt: 40.000.000.000,-
Müssen wir Milliarden Euro 
Kriegs-Entschädigung an Polen 
zahlen?"), scheint es an der Zeit, 
etwas Licht in den Streitfall zu 
bringen. 

gungsfrage eine innerdeutsche 
Frage geworden sei und-gleich­
zeitig Polen keinen Anspruch auf 
weitere Reparationsleistungen 
habe. Diese Äußerung wiederum 
wurde ihr von Teilen der eigenen 
Organisation als vorschnell, 
wenn nicht gar unsolidarisch, vor­
gehalten. Die „Null-Lösung" 
brachte ihr scharfe „innerpartei­
liche" Kritik und eine „Abmah­
nung" ein. Geschickter äußerte 
sich Wilhelm von Gottberg, 
Sprecher der Landsmannschaft, 
der auf das „friedensstiftende 
Aufbauwerk der Heimatvertrie­
benen" verwies und gleichzeitig 
daran erinnerte, dass es in einem 

Auch Litauen wi l l ein Stückchen vom Öl-Kuchen: Förder­
anlage am Kintener Wald 2004. MD-Foto: K. Wolff 

Was ist passiert? Eine neu ge­
gründete „Preußische Treuhand" 
hatte quasi in Selbsthilfe einer 
breiten Öffentlichkeit verkündet, 
vor dem Europäischen Gerichts­
hof Sammelklagen für die Rück­
erstattung oder Entschädigung 
von Eigentum im polnischen Teil 
zu stellen. Auf sliner jüngsten 
Polen-Reise hatte sich daraufhin 
Bundeskanzler Schröder in War­
schau von solchen Initiativen dis­
tanziert und sie als irrelevant ab­
getan. Von polnischer Seite wur­
de zwischenzeitlich quasi „vor­
sorglich" ebenfalls eine Aufrech­
nung von durch die Deutschen 
begangenen Kriegsschäden er­
stellt - eben jene 40.000.000.000 
EUR, die den effektvollen Bild-
Titel ausmachten. 

In dem Versuch, nicht noch 
mehr Porzellan zu zerschlagen, 
ergriff die Präsidentin des Bun­
des der Vertriebenen (BdV), 
MdB Erika Steinbach, das Wort 
und brachte den Begriff „Null-
Lösung" ins Gespräch. Sie mein­
te damit, dass die Entschädi-

Rechtsstaat legitim ist, den 
Rechtsweg zu beschreiten. 

Währenddessen verlautet aus 
Warschauer Regierungskreisen, 
dass die Forderung nicht ernst­
haft verfolgt werden solle, sie 
vielmehr nur als Abschreckung in 
Reaktion auf die Ankündigungen 
der „Preußischen Treuhand" er­
folgt sei. 

Das Auswärtige Amt in Berlin 
verwies auf Äußerungen von 
Kanzler Schröder bei seinem 
Warschau-Besuch - beide Regie­
rungen betrachteten Entschädi­
gungsforderungen als erledigt. 

Der Streit ums ostpreußische 
Erbe - nicht mehr also als ein 
Spätsommertheater? Bei dem 
Wirbel, der erzeugt wurde, wohl 
eher nicht. Hier ist ein reichlich 
heißes Eisen aufgegriffen wor­
den, und man darf annehmen, 
dass es nicht das letzte im neuen 
EU-Haus sein wird. Die Zeiten, 
als solche Fragen hinter dem 
„Eisernen Vorhang" im Vakuum 
lagen, sind nun mal vorbei. 

Herzliche Einladung 
zum 

Ostseetreffen 
Travemünde 

Pommernzentrum 
Vorgesehener Programmablauf: 

Samstag, 23. Oktober 
Ab 19 Uhr: Geselliger Abend 

Sonntag, 24. Oktober 
10 Uhr: Möglichkeit zum Besuch des Gottesdienstes 

Öffnung des Tagungssaales 
11 Uhr: Eröffnung und Begrüßung durch den 

Bundesvorsitzenden 
Grußworte 
Ansprache von Uwe Jurgsties und Peter Pflug 

13-14 Uhr: Mittagspause 
14 -17 Uhr: Kulturprogramm 

Podiumsdiskussion 
Zeit zum Schabbern 

Musikalische Begleitung: Deutscher Chor Memel 

Außerdem im Rahmenprogramm: Die Gruppe Heimat- und 
Familienforschung in der AdM stellt ihre Arbeit vor - Möglichkeit 
der Einsicht in das Memelländische Familienbuch - Lesungen von 
Ingrid Koch und Hilda Schilling - Ausstellungen und Dia-Vortrag 
des Archivs der AdM - litauische Graphiken - der „Buch­
schreiber" Erik Schumann stellt sich vor - Memelländischer 
Bücherstand. 

Wichtige Hinweise und Wegbeschreibung: Der Kostenbeitrag für 
das Treffen beträgt 5 EUR, die beim Eintritt zu entrichten sind. 
Für Speisen und Getränke wird gesorgt. Für Teilnehmer, die schon 
am Vorabend anreisen, können Zimmer in Travemünde im 
Touristbüro Lübeck bestellt werden (Tel: 0451 - 12 25 414). Das 
Pommernzentrum erreicht man mit der Bahn vom Hbf Lübeck bis 
Travemünde-Strand. Von dort mit dem Taxi oder der Buslinie 33 
in etwa 10 Minuten in Richtung Ivendorf/Kücknitz. Mit dem PKW 
folgen Sie auf der A 1 Lübeck-Puttgarden dem Wegweiser nach 
Travemünde. Nach Überqueren der Bahnstrecke in Travemünde 
rechts ab, erneut rechts über die Bahnstrecke und gleich in die 
Ivendorfer Landstraße. 1 km weiter liegt rechts das Pommern­
zentrum. 

Postanschrift: Ostsee-Akademie, 
Telefon: 04502 - 80 32 04. 

Europaweg 3, 23570 Lübeck. 

Für das vorangehende Seminar mit unseren Landsleuten aus dem 
Memelland und für das Delegiertentreffen wird besonders 
eingeladen. Wir freuen uns auf Ihr Kommen, auf dem wir auch 
über die Zukunft der AdM diskutieren wollen. 

Peter Pflug 
1. Stellv. Bundesvorsitzender der AdM 
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Das berühmte Foto mit der Straßenbahn und dem Leucht­
turm im Hintergrund. 

Das erste Auto 

Das erste Automobil von Karl 
Benz wurde im Jahr 1886 in den 
Mannheimer Straßen öffentlich 
gezeigt. Nach Memel kam der 
erste „Kraftwagen" aber erst 14 
Jahre später. Der Besitzer dieses 
Wagens war Postsekretär i.R. 
Nettbaum in der Schlachthof­
straße 1. Herr Nettbaum kaufte 
das Fahrzeug im Juni 1900 von 
der Autofabrik Gudell in 
Aachen; Preis: 4050 RM. Der 
Wagen, der nicht durch ein 
Handrad, sondern durch kleine 
Hebel gesteuert wurde und zwei 
Vorwärts- sowie einen Rück­
wärtsgang besaß, erreichte eine 
Geschwindigkeit von bis zu 40 
Stundenkilometern. Zwei Ölla-
ternen lieferten eine recht spär­
lich Beleuchtung. Das Auto war 
ein „Fünfsitzer": Drei Personen 
konnten auf den vorderen, zwei 
auf den hinteren Sitzen Platz 
nehmen. 

Der Besitzer des von der Me-
meler Polizei mit Nr. 1'bezeich­
neten Wagens brauchte damals 
noch keinen Führerschein zu ha­
ben. Auch wurden von ihm keine 
Steuern für das Fahrzeug ver­
langt. prst Ende 1907 legte Herr 
Nettbaum die Führerscheinprü­
fung vor einem Beamten der Ha­
fenbauverwaltung ab; dieser hat­
te selbst aber noch nie ein Auto 
gesteuert. 

Man kann sich gut vorstellen, 
dass die ersten Fahrten dieses 
Autos überall Aufsehen erreg­
ten. Wenn das Fahrzeug irgend­
wo in der Stadt hielt, versammel­
te sich, rasch eine große Men­
schenmenge, um das technische 
Wunder zu bestaunen. Anderer­
seits war das erste Auto für Fuhr­
werkslenker der „Schrecken der 

Straße", denn sobald es mit viel 
Getöse angefahren kam, wurden 
die Pferde wild und gingen 
durch. Im Jahre 1908 verkaufte 
Herr Nettbaum den Wagen für 
700 RM. Bereits sechs Wochen 
später veräußerte der neue Be­
sitzer das Auto an einen Tilsiter 
für 100 RM. 

Archiv MD 

Straßenbahn in Memel 

1898 - zu „Kaisers Zeiten" -
regte die geschäftstüchtige Me-
meler Kaufmannschaft zum Bau 
einer elektrischen Straßenbahn 
an, die Schmelz mit der Stadt, 
dem Winterhafen und den 
Leuchtturm verbinden sollte. Im 
August 1904 wurden die Stra­
ßenbahn-Linien Marktstraße -
Schmelz und Luisenstraße -
Strandvilla in Betrieb genom­
men. Nach Umbau der Börsen­
brücke wurde die Linie Markt­
straße - Schmelz bis zum 
Hauptbahnhof erweitert. Die 
Kinder machten sich einen Spaß, 
wenn sie an der Börsenbrücke 
die Straßenbahn sahen und sie 
im Laufschritt begleiteten. Man­
che meinten, weil sie noch kei­
nen Motor kannten, dass in den 
Wagen ein Pferd mitläuft und 
den Wagen zieht. 

Mit dem 1. Weltkrieg began­
nen die Probleme der Memeler 
Straßenbahn. Durch Kriegsein­
wirkungen wurde 1914/15 die 
Linie Börse Strandvilla unter­
brochen. 1920 und 1922 musste 
der Personenverkehr wegen der 
hohen Betriebskosten zeitweise 
ganz eingestellt werden. Die end­
gültige Stillegung der . Straßen­
bahnstrecken erfolgte am 2. Juni 
1939. 

Dieter Wolff 

Der Kohlenhändler Walker an 
der Karlsbrücke/Ecke Holzstra­
ße hatte den ersten Lastwagen 
mit Vollgummirädern. In der 
Parkstraße war das Deutsche 
Konsulat mit Konsul Wiese. Er 
fuhr einen Horch. Später war 
dort die Kommandantur der 
Wehrmacht. In der Hälfte der 
Simon-Dach-Straße war ein 
Milchgeschäft. Im Hinterhof be­
fanden sich eine Gärtnerei und 
ein Fuhrgeschäft; Inhaber war 
Neger Hagen. Er hatte mehrere 
Kutschen, u.a. eine Hochzeits­
kutsche und eine Kutsche für 20 
Personen, sowie die ersten Ta­
xen: Opel P 4. Im Winter stand er 
am Hindenburgplatz mit einem 
Pferdeschlitten, und man konnte 
sich für 50 Cent mit seinem 
Schlitten anhängen. Wenn 20 
Schlitten beisammen waren, ging 
es ab nach Försterei - welch ein 
Vergnügen! 

Siegfried Hoppe 

Kraftverkehr mit Bussen 
Ab 1932/33 wurden die Stra­

ßenbahnen allmählich abge­
schafft und durch Busse ersetzt. 
Es wurde das litauische Kran­
kenhaus in der Bahnhofstraße 
und danach das litauische 
(„Vytautas"-) Gymnasium Ecke 
Bahnhofstraße/Simon-Dach-Stra­
ße gebaut. In der Simon-Dach-
Straße in Höhe der Grünen 
Straße stand ein Verkaufskiosk 
von Helene Müller, der dafür 
umziehen musste - er kam in die 
Bahnhofstraße /Ecke Parkstraße 
gegenüber Bäckerei Engelke. 
Die neuen Busse erhielte nein 
ganz andere Linienführung als 
die Straßenbahnen, und es gab 
drei Linien. 

Linie 1 führte vom Bahnhof 
über die Bahnhofstraße und die 

Simon-Dach-Straße in die Libau-
er Straße und Börsenstraße bis 
Marktstraße, diese bis zum The­
ater und links ab in die Graben­
straße (Verlängerung Magazin­
straße) und bis in die 
Mannheimer Straße. Hier fuhr 
sie dann bis zum letzten Haus in 
Schmelz. 

Linie 2 kam vom Luisenhof 
(Sperrholzfabrik) die Alexan­
derstraße gefahren in die Börsen 
Straße, bog vor der Börsen­
brücke rechts ab und am Rat­
haus (Magistrat) vorbei bis zur 
Holzstraße. Diese dann bis zur 
Kreuzstraße in die Schlewies-
straße und an Bommelsvitte ent­
lang die Stadtrat-Suhr-Straße bis 
Strandvilla. Die Linie 3 schließ­
lich kam von den Kasernen über 
die Libauer Straße, Börsenstra­
ße, Kaiser-Wilhelm-Straße bis 
Steintor. dann weiter in den 
Mühlendamm und bis Janisch­
ken. 

Siegfried Hoppe 
Von Dezember 1937 - Februar 

1940 war ich beim Kraftverkehr 
der Stadtwerke Memel tätig. Es 
fuhren zu dieser Zeit keine 
Straßenbahnen mehr, sondern 
nur Omnibusse. Für die drei 
Buslinien standen zwölf Busse 
bereit. Nr. 1 - 6 waren Büssing 
NAG, Nr. 7 - 1 2 Mercedes. Die­
se zwölf Busse führten die Kenn­
zeichen KM 901 - 912, woraus zu 
ersehen ist, dass es damals von 
keine 1000 KFZ in Memel gab. 
In den Jahren 1938 und 1939 
kamen drei weitere Busse hinzu, 
die aber nur für Sonderfahrten 
eingesetzt wurden. Der letzte 
dieser drei war ein „Unterflur-
diesel" ohne Motorhaube. Er 
fuhr fast nur von Memel nach 
Försterei. Bis Kriegsausbruch 
1939 wurden die Busse nur von 
männlichem Personal bedient. 

Alfred Tidiks 

Straßenbahn vor dem Magistrats-Gebäude in Memel . 
Fotos (2) von Helmut Ponndorf 


